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Morgen- lusgabe. 


Dienſtag, den 3. März 1885. 


Nr. 103. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. März. Aus der von uns bereite 
erwähnten Rede, mit welcher Fürſt Bismarck die 
Schlußſitzung der afrikaniſchen Konferenz eröff⸗ 
nete, heben wir nach der „Köln. Ztg.“ noch fol- 
gende ausführlichere Verſion hervor. Fürſt Bis- 
marck ſagte: 

„Meine Herren! Nach langen und mühe- 
vollen Berathungen iſt unſere Konferenz an das 
Ziel ihrer Arbeiten gelangt und ich bin glücklich, 
beſtätigen zu dürfen, daß dank ihren Bemühungen 
und dem verſöhnlichen Geiſte, der Ihre Unter- 
handlungen geleitet hat, ein vollkommenes Einver⸗ 
nehmen über alle Punkte des vorgelegten Pro- 
grammes erzielt worden if. Die Beſchlüſſe, die 
wir feierlich zu vollziehen im Begriffe ſtehen, ſichern 
dem Handel aller Nationen den freien Zugang 
zum Mittelpunkte des afrikaniſchen Feſtlandes. Die 
Bürgſchaften, mit denen die Handelsfreiheit im 
Kongobecken ausgeſtattet ſein wird, und die Ge- 
ſammtheit der Verfügungen, die in den Schiff- 

4 fahrts⸗Akten des Kongo und des Niger verzeichnet 
wurden, ſind dazu angethan, dem Handel und der 
ABnduſtrie aller Nationen die zu ihrer Entwicke 
lung und zu ihrer Sicherſtellung vortheilhafteſten 
Bedingungen zu gewähren. Durch eine andere 
Reihe von Verfügungen haben Sie Ihr vorſorg⸗ 
liches Bemühen um das fittliche und leibliche Wohl 

der eingeborenen Völkerſchaften bekundet und wir 
bvauürfen die Hoffnung hegen, daß die von einem 
N Geiſte weiſer Mäßigung eingegebenen Grundſätze 
ihre Früchte bringen und dazu beitragen wer- 
den, jene Völkerſchaften an die Wohlthaten der 
f Kultur heranzuziehen. Die beſonderen Bedingun⸗ 
N gen, unter denen ſich die weiten Gebiete, welche 
| Sie den Unternehmungen des Handels erſchloſſen 
I) Haben, befinden, haben auch beſondere Bürgſchaf⸗ 
ten für die Aufrechterhaltung des Friedens und 
der öffentlichen Ordnung erheiſcht. Die Plagen 

N des Krieges würden in der That einen beſonders 
14 verhüngnißvollen Charakter annehmen, wenn die 
Eingeborenen veranlaßt würden, bei Zerwürfniſſen 
unter den Kulturmächten Partei zu ergreifen. In 
berechtigter ſorgſamer Erwägung der Gefahren, 
die eine ſolche Möglichkeit für die Intereſſen des 
Handels und der Geſittung mit ſich bringen 
könnte, haben Sie nach den Mitteln geſucht, welche 

einen großen Theil des afrikaniſchen Feſtlandes 

den Wechſelfällen der allgemeinen Politik entzie- 

2 hen und die Eiferſucht der Nationen auf die 


Feuilleton. 


U — 


Aus den Memoiren des Magens. 


0 Das neueſte Kapitel der in dem „N. Wie ⸗ 
BE ner Tagblatt“ publizirten Hiſtorietten „Aus den 
Memoiren des Magens“ von Julius Walter iſt 
einem ruſſiſchen Monarchen gewidmet: „Peter 
ö der Große daheim und in Berlin“ 
0 betitelt es ſich. Viel iſt ja über des großen Pe- 
10% ter Lebensgewohnheiten und insbeſondere über ſein 
urwüchſiges Benehmen an der Tafel bereits ge⸗ 
ſchrieben worden, doch bietet die auf tüchtigen 
Quellenſtudien beruhende Skizze Julius Walters 
1 immerhin noch manches Neue und Intereſſante 
und feſſelt den Leſer noch beſonders durch die Art 
der Darſtellung. Wir heben daraus das Folgende 

hervor: 

Peter der Große war ein ſehr mäßiger Eſſer 
und nicht wähleriſch, nur gegen Fiſche hatte er 
eine unüberwindliche Abneigung, ſein Tiſch war 
nothdürftig und beſtand meiſt aus den natlonalen 
Gerichten, doch trug er ſtets etwas kalten Braten 
und Käſe in den Taſchen ſeines Rockes. Die 
ſchwelgeriſchen Mahlzeiten waren aufgehoben, auch 

1 ſaß Peter nicht, wie ſeine Vorfahren, auf einem 
Throne bei den Feſttafeln, dagegen fanden Pid- 

nicks ſtatt mit den Generälen, Ambaſſadeuren, 
Miniſtern, die je einen Dukaten für das Kouvert 

a erlegen mußten, zu denen auch Damen herange- 
* zogen wurden. Auch da hatte der Koch nicht 
viel zu thun, doch wurde unmenſchlich getrunken: 


friedliche Arbeit des Handels und der Induſtrie tania“ vom öſterreichiſchen Lloyd als Paſſagiere 


beſchränken. 


In demſelben Sinne haben Sie den dritter Klaſſe durch den Suezkanal nach Aden, 


Mißverſtändniſſen und Streitigkeiten, zu denen von wo fie am 22. Oktober auf dem Dampfer 
neue Beſitzergreifungen an der afrikaniſchen Küſte „Bagdad“ der Britiſch-Indialinie nach Zanzibar 


Veranlaſſung geben könnten, vorbeugen wollen. fuhren. 


Die Expedition ging nicht ins Land der 


Die Erklärung über die Förmlichkeiten, welche zu Boers, ſondern von der Somaliküſte (Saadani) 
erfüllen ſind, damit dieſe Beſitzergreifungen als ins Innere, dem Wamifluſſe folgend (6 Grad 
endgültig vollzogen betrachtet werden, führt in fünf, Breite und 39 — 35 Grad öftl. Länge von 


das öffentliche Recht eine neue Regel ein, die Greenw.). 


Dier im Gebiet der Nguru, Uſagua, 


ihrerſeits dazu beitragen wird, aus den interna- Makata und haupfſächlich des Bergvolkes der Uſa⸗ 
tionalen Beziehungen Urſachen zu Mißverftänd- gara, auf dem Hochplateau (800 — 1200 Meter 


niſſen und Zerwürfniſſen auszuſcheiden. 


Der ü. M.) zwiſchen der Zanzibarküſte und dem Tan⸗ 


Geiſt gegenſeitigen guten Einvernehmens, der Ihre | ganjikaſee wurden umfangreiche Gebiete erworben 
Berathungen auszeichnete, hat gleichermaßen die und die deutſche und preußiſche Flagge gehißt. 
Unterhandlungen geleitet, die außerhalb der Kon- Der Boden iſt überaus fruchtbar, meilenweit gleicht 
ferenz ſtattgefunden haben, um ſchwierige Fragen er ſchwarzer Gartenerde, an Waſſer iſt kein Man⸗ 
in Bezug auf die Abgrenzung zwiſchen den Par- (gel; das Klima aber in jenen Gegenden ſcheint 
teien zu löſen, welche Hoheitsrechte im Kongo- dem Europäer nicht ſonderlich zu bekommen. Ihm 
becken ausüben werden und welche durch ihre tft Anno 1859 D.. A. Roſcher, der geniale Rei⸗ 
Stellung berufen erjcheinen, die hauptſächlichen ſende, Künzelbach aus Stuttgart, Brenner aus 
Wächter des Werkes zu werden, das zu vollziehen Merſeburg, der Engländer Thomſen und neuer- 


wir im Begriff ſtehen. 


Ich kann dieſen Punkt dings Dr. Fiſcher und Dr. Kaiſer erlegen, die 


nicht berühren, ohne den edlen Beſtrebungen Sr. deutſche Station in Genda mußte um deswlllen 


Majeſtät des Königs der Belgier unſere Huldi- aufgegeben werden. 


Auch die neueſte Expedition 


gung darzubringen, des Begründers eines Werkes, der Berliner „Geſellſchaft“ hatte bezüglich des 
das heute von faſt allen Mächten anerkannt ift| Geſundheitszuſtandes ihrer Mitglieder ſchwer un- 


und das, indem es ſich befeſtigt, der Sache der ter den klimatiſchen Einflüſſen zu leiden, 
leiſten Sitz der Zentralverwaltung für die neu ermorbe- 


Menſchlichkeit wird 


können. 


Berlir, 2. März. 
Expedition der „Geſellſchaft für deutſche Koloni- 
ſation“ (nicht zu verwechſeln mit dem deutſchen 
Kolontalverein) nach Oſtafrika wird der „Frankf. 
Ztg.“ berichtet: 

Bekanntlich hat die von dem Grafen Behr- 
Bandelin, Dr. Peters, Joachim Graf Pfeil u. A. 
vor Jahresfriſt gegründete Geſellſchaft ſofort ge⸗ 
gen den Kolonialverein Stellung genommen, in- 
dem Dr. Peters bei der konſtituirenden Verſamm⸗ 
lung die Behauptung aufſtellte, der Frankfurter 
Kolonialverein laſſe es an kräftiger Aktion fehlen. 
Als erſter Zweck der „Geſellſchaft“ wurde darum 
der Erwerb von Ländereien behufs Anlegung von 
Ackerbaukolonien bezeichnet, die dazu nöthigen Mit- 
tel ſollten durch Sammlungen aufgebracht werden. 
Die Expedition reifte, beſtehend aus den Herren 


werthvolle Dienſte 


An dem 


nen Faktoreien und Kolonien, in Muinyi im Uja- 


Ueber das Schiejal der garaland, weilt heute einzig Graf Pfeil als Le- 


bender. Dr. Peters iſt am 7. Dezember v. J. 
nach Deutſchland zurückgereiſt; er war krank und 
mußte ſich, da er die Füße verbrannt hatte, in 
einer Hängematte an die Küſte tragen laſſen. Re⸗ 
ferendar Jühlke iſt in Zanzibar, von wo er eine 
Provlani⸗ und Werkzeugkarawane nach Muinyi 
hinaufbringen ſollte, erkrankt, während der vierte 
Theilnehmer drr Expedition, der Anſtralienreiſende 
Auguſt Otto, Sohn des früheren demokratiſchen 
Landtagsabgeordneten K. Otto aus Villingen in 
Baden, im Gebiet der Uſagara ſtarb und am 
Weihnachtstage v. J. von dem Grafen Pfeil an 
der Karawanenſtraße Mpwapwa nach Kagei am 
Victorianijanjaſee bei dem Dorfe Muinyi-mjagara 
des Sultans der Uſagara begraben wurde. 


— In Folge der Errichtung ſelbſtſtändiger 


Joachim Graf Pfeil, Dr. Peters, Referendar Gerichtskaſſen war die beſtehende Gerichts- 
Jühlke und Kaufmann Otto unter angenommenen deo llzieherordnung zu ändern, was durch 
Namen über Wien nach Trleſt. Von dort dampf- einen am 23. d. Mts. ergangenen Erlaß des 
ten fie am 1. Oktober v. J. an Bord der „Ti- Juſtizminiſters geſchehen iſt. Danach iſt das Be- 


hatten, und Peter hieb nach jedem Glaſe Brannt- Botſchaft: Der Schah von Perfien kommt. Im 
wein, das er getrunken, einen Kopf ab, bis er Jahre 1697 — drei Jahre bevor der branden- 
beim einundzwanzigſten unter den Tiſch fiel. Oft burgiſche Kurfürſt Friedrich der Dritte den Kur- 
zog er fremde Gelehrte, Künſtler, noch häufiger fürſtenhut mit der preußiſchen Königskrone als 
holländiſche Schiffsleute zu Tiſch, die er dann mit Friedrich der Erſte tauſchte — erſchlen die große 
ihren Nationalgerichten traktirte und fetirte. Peter, moskowitiſche Ambaſſade in Königsberg; nicht we⸗ 
der ein ſehr ſtrenges Hausregiment führt, keine niger als dreihundert Mann ſtark, die Tataren 
Verſchwendung duldete und jeden Unterſchleif hoch zu Roß, mit Pfeilen bewaffnet, die Traban⸗ 
exemplariſch ſtrafte, war auch im Küchendeparte- ten mit vergoldeten Hellebarden, die Offiziere in 
ment ſehr kritiſch und rigoros; ſo zum Beiſpiel ſcharlachrothen Röcken mit Silber überſäet, die 
mußte der Lüneburger Käſe, ein Lieblingsgericht, Vornehmſten Rußlands in reichſter moskowitiſcher 
welches er ausſchließlich zum Deſſert und auch Tracht mit Diamantknöpfen und weithin leuchten⸗ 
während des Tages, und zwar in großen Duan- den Agraffen, die drei Geſandten: der General- 
titäten verzehrte, täglich an der Tafel mit dem Kommifjarius und Statthalter von Sibirien Go⸗ 
Zollſtab gemeſſen werden, um zu konſtatiren, ob lofkin, der geheime Kanzler Prokopius Wotynizin 


derſelbe nicht 
habe. Der 


auch den Appetit Anderer gereizt und Peter's Freund und Vertrauter, Le Fort, 
Küchenchef, ein Deutſcher, erhielt, General und Admircl und Statthalter von Now⸗ 


wenn ihm ein Lieblingsgericht beſonders gelungen gorod und deſſen Geſandtſchaftskavalier — Peter 


war, oft ein Dutzend Bauern zum Geſchenk, aber ſelbſt, der inkognito reiſte. 
wehe, wenn eine Anordnung nicht getreu befolgt ſich auch ſeine Zwerge; 
ſchien, dann ſetzte es, und auch in e der u u — 15 
Gaſte, denen ſelbſt oft das Fell zu jucken begann, dreißig Zoll hohe Kerlchen, di ˖ 
e ef a me Feſt⸗ ſcher Tracht mit blonden Perrüſken einherſchritten, 


Fußtritte und Prügel ab. Gelegentlich eines 


mahles für die Geſandten, zu dem auch Damen und der Hofnarr, 
herangezogen waren, wurde ein Salat ſervirt, wel- der Hofnarren und 


cher den Intentionen Peters nicht entſprach; ſo⸗ 
fort wurde der Küchenchef gerufen, er erſchien, 
Peter befahl ihm, die Beinkleider zu ſenken, er⸗ 


griff feinen Stack und prügelte nun den heulenden am Hofe 
Maitre d’hötel, daß die Fetzen flogen, warf ihm den Wunſch, 
noch, als Charpie, die ganze Schüſſel des furcht⸗ ſo 


Im Gefolge befanden 
es waren dies vier lieb⸗ 


ehr wohlgebildete, zierliche, nur vierund⸗ 
\ 1 en, die in reichſter rujfl- 


Peter war ein großer Freund 
ſoll ſchließlich bis hundert in 
ſeinem ſonſt recht ſpärlichen Hofſtaat gehabt haben. 

Die philoſophiſche Königin von Preußen war, 
während Peter in Königsberg und Berlin weilte, 
ihrer Eltern in Hannover. Peter hatte 
die Königin Charlotte zu ſehen, und 
fand bei ſeiner Reiſe nach Amſterdam eine Zu⸗ 


bar gepfefferten Salates auf die gegerbten Theile ſammenkunft zwiſchen Beiden in Voppenbruck (bei 


und ſetzte dann das Feſtmahl heiter fort. 


Hannover) ſtatt. Die Königin hat dieſe Entrevue 


Es ift begreiflich, daß die Nachricht, 


Peter in einem Briefe beſchrieben und ein recht anſchau⸗ 


— 


ſtehen einer Prüfung für die Zulaſſung aufrecht⸗ 
erhalten, von welcher nur diejenigen befreit ſind, 
welche die Gerichtsjchreiber- Prüfung abgelegt ha⸗ 
ben. Der Prüfung muß ein ſechsmonatlicher Vor⸗ 
bereitungsdienſt vorangehen, bei deſſen Antritt der 
Anwärter mittelſt Handſchlages an Eidesſtatt zur 
Amtsverſchwiegenheit zu verpflichten iſt. Zum 
Vorbereitungsdienſte dürfen nur Militär-Anwärter 
zugelaſſen werden. Die Prüfung wird bei Land⸗ 
gerichten, welche der Präſident des Dber-Landes- 
gerichts beſtimmt, abgelegt. Wer die Prüfung 
nicht beſtanden hat, kann ausnahmsweiſe nach 
Zurücklegung eines weiteren Vorbereitungsdienſtes 
zu einer zweiten und letzten Prüfung zugelaſſen 
werden. Die Ernennung eines Anwärters zum 
Gerichtsvollzieher ſoll in der Regel die einſtweilige 
ſelbſtſtändige Wahrnehmung der Geſchäfte während 
einer mindeſtens dreimonatlichen Dauer vorherge- 
hen. Die Ernennung erfolgt auf Lebenszeit, vor⸗ 
her iſt eine Amtskaution von 600 Mark zu be- 
ſtellen. Die Gerichtsvollzieher erhalten den ge- 
ſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß, auch wird ihnen 
ein jährliches Mindeſteinkommen vom Staate ge- 
währleiſtet (1800 Mark mit Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß). Sie find penſions berechtigt 
mit einem penſionsfähigen Höchſteinkommen zur 
Zeit von 3000 Mark. Sie dürfen für ihre 
Amtshandlungen über die ihnen zuſtehenden Ge⸗ 
bühren und baaren Auslagen hinaus keine Ver- 
gütungen annehmen und ſich verſprechen laſſen. 
Desgleichen iſt ihnen die Verabredung einer ge- 
ringeren Vergütung als der ihnen zuſtehenden Ge⸗ 
bühren und baaren Auslagen unterſagt. Auch über 
die Gerichtsvollzieher kraft Auftrags und die Hülfs⸗ 
Gerichtsvollzieher werden Anordnungen getroffen. 
Die neue, 56 Paragraphen enthaltende Ordnung 
tritt am 1. April d. J. in und damit die be⸗ 
ſtehende vom 14. Juli 1879 außer Kraft. Von 
der Prüfung ſind befreit: Perſonen, welche vor 
dem 1. Oktober 1879 in dem Bezirke des Appel- 
lationsgerichts in Celle durch die Anſtellungsbehörde 
für das Amt eines Gerichtsvogtes für befähigt er- 


klärt ſind, dann Perſonen, welche im Bezirke des 


Appellationsgerichts in Köln vor dem ebenerwähn- 
ten Tage die Gerichts vollzieherprüfung beſtanden 
haben. An dieſe Ordnung ſchließt ſich eine neue 
Dienſtordnung für die Gerichtsdiener und eine 
neue Geſchäftsanweiſung für die Gerichte vollzie her. 


— Die Gerüchte erhalten ſich, daß Graf 
Hatzfeldt den Poſten eines Staatsſekretärs des 
mmer 


ter begrüßen, bedeckt er ſich das Geſicht mit der 
Hand und ſchweigt verſchämt: „Car il paroi:sait 
honteux et se cachait le sage avec la main.“ 
„Ich kann nicht ſprechen;“ er läßt Le Fort aut⸗ 
worten. An der Tafel nimmt er zwiſchen Char- 
lotte und Maria Stuart Platz, welche ihn durch 
ihr Reden und Fragen warm machen; er thaut 
endlich auf und bittet auch das Gefolge Charlot- 
tens und die Hofdamen herein — welche er an- 
fangs zu ſehen ſich weigerte — läßt dann von 
ſeinen Leuten die Thüren abſchließen und Wache 
halten, damit Niemand ſich entferne, läßt die 
großen Glaſer herbeibringen, füllt ſie mit Wein, 
und reicht ſie der Runde nach der Geſellſchaft und 
trinkt mit Jedem der Reihe nach, dann trinken 
Alle ſtehend und gleichzeitig die Geſundheit des 
Zaren nach moskowitiſcher Sitte. Die Geſellſchaft 
blieb vier Stunden bei Tiſch, um Peter zu ger 
fallen, doch meint Charlotte: „On voit qu il n’a 
pas en de maitre pour apprendre a manger 
proprement.“ Die Königin betrachtet unſtreitig 


Peter als eine Art Wunderthter, mit dem fie ex⸗ 


erimentirt, ſie ruft ihren Leibmuſtkus Ferdinando 
che um zu ſehen, welchen Eindruck die Muſſk 
auf den Zaren machen wird, „pour voir in mine 
qu'il feroit“, Peter iſt ſehr entzückt und bietet 
auch Ferdinando ein Glas; dann kommen die 
Muſiker des Zaren, um einen moskowitiſchen Tanz 
aufzuſpielen, der ſehr gefällt; Golofkin und Le 


Fort tanzen mit der Kurfürſtin und der Gräfin 
Platen, aber Peter weigert ſich, zum Tanz anzu⸗ 
treten, weil er feine Handſchuhe bat; Bote um 
Bote wird ausgeſandt, das ganze Gepäck durch⸗ 
wühlt, aber die Handſchube find nicht zu finden. 
„Eutin — ſchließt die Königin — tous furent 


% 


eitung. 


rochen, um die Höfe von Berlin und liches Bild von Peter entworfen; ſie ſchildert ihn, 
e daſelbſt mit ſehr gemiſchten wie er, anfangs durch die große Menge Ea 
Gefühlen aufgenommen wurde, und es ſcheint, ſchüchtert, durch eine Sei enthür in N 3 
daß die höchſten Frauen des Landes und die Hof- trat, wo gleichzeitig die Königin? ihre 4 u ei 
damen beiläufig in jene erwartungsvolle Stimmung Kurfürſtin Sofie Stuart, ihr Bruder 5 5 
in neuerer Zeit durch die ter König von England) eintraten. Als ſie 


fort contens du 
aussi.“ 


Kwas, Meth, Bier, Wein, Liqueure und Brannt- 
wein, und ſobald Peter angetrunken war, wurde 
die Beſtie in ihm wach; bei einer großen Feſt⸗ 
mahlzeit, welche er zu Ehren der Geſandten gab, 
ließ er zu Ende derſelben Beile verthellen und 
ine Anzahl Strelitzen vorführen, die konſpirirt! verſetzt wur den, wie 
* 


grand-ezar, et 


il le parũt 


Er 


Aenpern aufgeben und ip ganz aus dem politi- 
ſchen Leben zurückzuziehen beabſichtige, und zwar 
wird die Vermuthung laut, daß neben anhalten 
der Kränklichkeit auch Familien-Angelegenheiten 
und finanzielle Erwägungen den Rücktrittswunſch 
des Grafen beeinfluſſen. 


— Zu dem Weberſtreik in Landeshut bringt 
jeder Tag neue Aufklärung, aber zum Theil im 
Widerſpruch zu dem, was der vorige gebracht. 
Geſtern hieß es, die Benachtheiligung der Arbeiter 


durch eine hintenherum ihnen aufgebürdete Mehr⸗ 


arbeit ſei gar nicht vorgekommen, heute verlautet 
Folgendes: Der Chef der Firma, Kommerzienrath 
Rudolf Epner, ba⸗te ſeit Oktober v. J. angeord⸗ 
net, die Ketten länger als früher zu ſcheeren, ohne 
aber ſeine Weber durch Lohnzulage für die Mehr⸗ 
leiſtung an Arbeit zu entſchädigen. Es war den 


Webern überhaupt von der Verlängerung der Ket- 


ten keine Mittheilung gemacht worden. Man hatte 
vielmehr die alte Notiz der Kettenlänge beibehal⸗ 
ten, ſo daß die Weber in dem Glauben gelaſſen 
wurden, die Ketten ſeien von gleicher Länge wie 
früher. Erſt durch die merklich werdende Ver⸗ 
minderung des Wochenlohnes wurden die Weber, 
die nach ihrer Angabe je 1 Mk. bis 1,50 Mk. 
pro Woche einbüßten, auf die Urſache der Be⸗ 
nachtheiligung aufmerkſam. Seitens der Firma 
iſt eine Nachzahlung von Lohnbeträgen für die 


Zeit von 3 Wochen erfolgt, doch ſind die Weber 


die Nachzahlungen zurückgegeben. 


damit nicht zufrledengeſtellt; fie haben vielmehr 
Es werden des⸗ 


balb jetzt Nachzahlungen für die Zeit von ſechs 


Wochen offerirt. Die Schädigung datirt aber 


ſchon ſeit dem Oktober v. J. 


— Heute Vormittag 9 Uhr begann vor den 


vereinigten zweiten und dritten Strafſenaten des 


— 


Reichsgerichts zu Leipzig unter dem Vorſitze des 
Präſtdenten Drenkmann der Landesverrathsprozeß 
gegen den Kaufmann Guſtav Janßens aus Lüt⸗ 
tich und den Geſchäftsmann Adolf Knipper aus 
Birkenfeld. Die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten 
durch den Oberreichsanwalt Irhn. v. Seckendorff 
und den erſten Staatsanwalt beim Reichsgericht, 
Treplin. Der Angeklagte Janßens wird von dem 
Juſtizrath Lüntzel, der Angeklagte Knipper von 
dem Juſtizrath Stegemann vertheidigt. Es find 
12 Zeugen vorgeladen; u. A. der wegen deſſel⸗ 
ben Verbrechens bereits militärgerichtlich abgeur⸗ 
theilte und aus dem Zuchthauſe vorgeführte frü- 
here Sergeant Schneider aus Münſter. Aus Ber- 
lin ſind als Zeugen anweſend der Major im 
Kriegsminiſterium Sehr. v. Gemmingen, der 
Hauptmann im Kriegsminiſterium Jordan und der 
königliche Polizeirath Krüger. — Der Oberreichs⸗ 
anwalt ſtellte den Antrag auf Ausſchluß der Oef⸗ 
fentlichkeit, welchem Antrage der Gerichtshof mit 
der Motivirung ſtattgab, daß die Oeffentlichkeit der 
Verhandlung die öffentliche Ordnung gefährden 
könnte. 

— Bei der geſtrigen Volksabſtimmung im 


Kanton Bern wurde die neue Verfaſſung für den 


Kanton mit 56,612 Stimmen gegen 31,547 
Stimmen abgelehnt. Es iſt dies eine ſchwere 
Niederlage für die Demokraten, der Verfaſſungs⸗ 
entwurf war im radikal-demokratiſchen Sinne ge- 
halten. 

— Die Razzia gegen die Anarchiſten in 
Bern, Zürich und an anderen Orten der Schweiz 
— in Bern allein erfolgten 23 Verhaftungen — 
wurde, wie der Berner „Bund“ mittheilt, dadurch 
veranlaßt, daß ſichere Anzeichen für in Anarchi⸗ 
ſtenkreiſen geplante größere Unternehmungen ver- 
brecheriſcher Art vorlagen. Unter Anderem ſollte 
das Bundesrathsgebäude mit Dynamit in die Luft 
geſprengt werden. 


— Der General Hanrion, welcher aus Nancy, 
wo er die 11. Divifion kommandirte, an die 
Spitze des 17. franzöſiſchen Korps verſetzt iſt, 
hat, wie aus Paris depeſchirt wird, in einem Ta⸗ 
gesbefehl, in welchem er von den Truppen Ab- 
ſchied nimmt, nicht unterlaſſen, auf vie Bedeu- 
tung des Poſtens, welchen die Truppen an der 
Oſtgrenze inne haben, hinzuweiſen. „Der Kon- 
takt mit der ſo patriotiſchen Bevölkerung des 
Dftens," heißt es darin, „die Nähe der Grenze 
machen aus Euch Elitetruppen, und aus dem Kom⸗ 
mando der 11. Devifion einen Ehrenpoſten.“ Der 
„Progrés de VER" bemerkt dazu: „Wenn im 
Oſten die Zivil- und Milltär⸗Bevölkerung in einer 


ſo engen Gemeinſamkeit leben, ſo verdanken wir 


die Regierung zu führen. 


das den Lektionen einer nahen ſchmerzlichen Ver⸗ 
gangenheit; das Verdienſt gebührt aber auch den 
Armee-Chefs, welche verſtanden haben, wie groß 
die Kraft iſt, welche die verſchiedenen Elemente, 
aus denen die Nation zuſammengeſetzt iſt, ſich ge⸗ 
genſeitig an der Grenze bieten können!“ 


— Das Miniſterium Gladſtone wird dem 
Lande bis auf Weiteres erhalten bleiben. Die 
Radikalen, welche für das Schickſal der Wahlſitz⸗ 
vorlage bangen, riethen durch Labouchere in der 
„Pall Mall Gazelte“ der Regierung, auszuharren, 
da Palmerſton ja mit einer Mehrheit von nur 
zwei Stimmen regiert habe. Es heißt, Gladſtone 
habe ausdrücklich erklärt, es ſei ihm unmöglich, 
mit einer Mehrheit von weniger als 20 Stimmen 
Neuerdings aber ſoll 
er den Ausweg gefunden haben, die Ablehnung 
des Antrages Hamilton, welche mit 22 Stimmen 
Mehrheit erfolgte, für den wahren Ausdruck der 
Geſinnung des Unterhauſes anzuſehen, weil Ha- 
milton den Tadelsantrag in die allgemeinſte Form 
eingekleidet habe. Die konſervative Minderheit 
beſtand aus 232 Tories, 14 Liberalen und 42 
Parnelliten. 


Ausland. 


Petersburg 1. März. In Ergänzung der 
Nachricht über Entdeckung einer Geheimdruderei 


— > 7 


bei einem ruſſiſchen Studenten in Dorpat wird 
gemeldet: Derſelbe hieße Pereljajew, ſei aus Perw 
gebürtig und im Jahre 1882. immatrikulirt. Ji 
den letzten Monaten war die Polizeiaufſicht übe 
ihn in eine geheime Gendarmerieaufſicht umge 
wandelt worden. Man fand ihn todt im Bet. 
Die Obduktion ergab die Wahrſcheinlichkeit dir 
Erſtickung im Bett in Folge eines plötzlichen ep⸗ 
leptiſchen Anfalls. In der Wohnung waren ale 
Kiſten und Kaſten voll revolutionärer Druckſchri⸗ 
ten, unter der Matratze lagen friſch gedrucke 
Exemplare der „Narodnaja Wolja“, Proklamce- 
tionen des Exekutivkomitees, mit unfehlbarem Tod 
Demjenigen drohend, welcher den bekannten N- 
hiliſten Degajew denunziren würde. Ferner wu:⸗ 
den gefunden: Typen, Druckerſchwärze, Druckwal⸗ 
zen und Seidenpapier zur Herſtellung von Prokli⸗ 
mationen. Der Student Romanow wurde gleig- 
falls arretirt, doch ſoll eine Hausſuchung bei Lez⸗ 
terem nichts Kompromittirendes ergeben haben. 
Außerdem wurden bei ruſſiſchen Studenten vill⸗ 
fach Hausſuchungen angeſtellt und Verhaftungen 
ausgeführt. 

Rom, 1. März. Ein Telegramm der 
„Agenzia Stefani" aus Beilul vom 25. v. N. 
ſagt: Die Häuptlinge der Eingeborenen erflärien 
dem italieniſchen Kommiſſar gegenüber ihre Unter⸗ 
werfung. 

London, 28. Februar. Englands Feinden 
iſt ein Stein vom Herzen gefallen; denn der eng⸗ 
liſche Parlamentarismus hat ſich als unfähig er⸗ 
wieſen, einer Regierung den Garaus zu machen, 
welche die öffentliche Meinung des Landes wie 
mit der Stimme Eines Mannes verurtheilt hat. 
Faſt die geſammte engliſche Preſſe hallte in den 
letzten Wochen wider von Anklagen gegen ein Mi- 
niſterium, welches durch eine eigenthümliche 
Miſchung von Halsſtarrigkeit und Schwäche den 
engliſchen Namen in Mißachtung gebracht hat. In 
einflußreichen Verſammlungen ertönten leidenſchaft⸗ 
liche Verdammungsurtheile gegen Gladſtone. So 
fand noch am 26. d. im Cannon Street Hotel 
eine Verſammlung von Londoner Bürgern ſtatt, 
um die Frage zu erwägen, ob Ihrer Majeſtät 
Regierung nicht das Vertrauen des Landes ver⸗ 
ſcherzt habe. Der frühere Lordmayor Alderman 
Fowler führte den Vorſitz und theilte mit, daß 
eine die Regierung verurtheilende Reſolution in 
wenigen Stunden von 550 Herren an der Fonds- 
börſe, 130 an der Getreidebörſe, 160 bei Lloyde, 
263 Herren im Kolontalwaarengeſchäft und 53 
an der Kohlenbötſe unterzeichnet ſel. Schließlich 
wurde folgende Erklärung angenommen: „Glad⸗ 
ſtone's Regierung hat durch ihre Unſchlüſſigkeit 
und ihren Mangel an einer Politik unſern Han⸗ 
del und Einfluß in der ganzen Welt beträchtlich 
geſchädigt, Anarchie und Blutvergießen in Süd⸗ 
afrika verurſacht, Rußland an die Thore Indiens 
gebracht, uns die Freundſchaft der großen euro- 
päiſchen Mächte entfremdet u. ſ. w., fie ſollte 
deshalb aufgefordert werden, zurückzutreten.“ Und 
trozdem und alledem hat im Unterhauſe der 
Parteigelſt den Patriotismus zum Schweigen ge- 
bracht. Die vereinigten Radikalen und Liberalen 
klammern ſich mit zähen Händen an die Gewalt 
und haben mit knapper Noth, mit der außer⸗ 
ordentlich geringen Mehrheit von 14 Stimmen 
Northeotes Tadels antrag abgelehnt, 
während das Oberhaus im Einklange mit der 
Volksſtimmung einen ähnlichen Tadelsantrag Sa- 
lisburys mit der überwältigenden Mehrheit von 
121 Stimmen angenommen hat. Der Boden 
wankt unter Gladſtone's Füßen, aber noch hat 
ihn eine dünne Planke vor dem jähen Sturz be⸗ 
wahrt. Ob er ſich ſtark genug fühlt, im Amte 
zu bleiben, werden die nächſten Tage lehren müſſen. 
Es iſt bezeichnend, daß die Mittelpartei zu den 
Konſervativen abgeſchwenkt war, bezeichnend des- 
halb, weil die politiſche Intelligenz der Nationen 
ſich in den Mittelparteien auszudrücken pflegt. 
Das Ergebniß zeigt, daß Gladſtone durch das 
Gebot der Selbſterhaltung gezwungen war, im 
Parlament die widerſprechendſten Erklärungen über 
ſeine ſudaneſiſche Politik abzugeben, um durch das 
Ja die Liberalen und durch das Nein die Ra- 
dikalen zu befriedigen. Das Geheimniß der 
Schwäche und Hinterhaltigkeit der Gladſtone'ſchen 
Regierung beſteht eben in dieſer erzwungenen 
Rückſicht auf die radikale Gefolgſchaft. Gladſtoue 
muß zugleich mit den radikalen Schafen blöken 
und mit den liberalen Wölfen heulen. Da aber 
das Staatsintereſſe ihm gebietet, Meine Handlun⸗ 
gen mehr in Einklang mit den liberalen und kon⸗ 
ſervativen Anſchauungen zu bringen, ſo ſpeiſt er 
die Radikalen durch ſehr ergiebige Reden ab. So 
brach denn auch in den Verhandlungen über den 
Tadelsantrag ſeine diesmal faſt verſchüttete Be⸗ 
redtſamkeit gerade dann mit urſprünglicher Ge⸗ 
walt hervor, wenn es galt, die unendlich kurz⸗ 
ſichtigen und unendlich menſchlichen Meinungen 
der Radikalen für ſeine Politik zu verwerthen. 
Im Uebrigen aber welß er die Ereigniſſe ſo zu 
leiten, daß ſie ihm eine Eroberungspolitik, welche 
den Radikalen jo ſehr widerſtrebt, aufzunöthigen 
ſcheinen. So ging es in Egypten, ſo geht es 
auch im Sudan. Es iſt das ein ſehr unerquick⸗ 
liches Bild. Um ſo lieber wenden wir uns zu 
den Erklärungen der engliſchen Regierung in Da- 
maraland. Wir verkennen die Schwierigkeiten 
nicht, welche der Chauvinismus der Kolonien dem 
engliſchen Kolontalamt bereitet, und freuen uns 
um ſo mehr, ſehen zu müſſen, daß Lord Derby 
in ehrenhafteſter Weiſe an den Deutſchland gege⸗ 
nen Verſicherungen feſthält und im Intereſſe einer 
freundlicheren Geſtaltung der deutſch⸗engliſchen 
Beziehungen die Kapkolonie zur Zurücknahme von 
Schritten veranlaßt, welche in Deutſchland aufs 
tiefſte verſtimmen müßten. Dieſes würdige und 


verſöhnliche Vorgehen wird dazu beitragen, das 
Mißtrauen des deutſchen Michel gegen feinen bri⸗ 
tiſchen Vetter weſentlich zu mildern. 


; Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. März. Zur Verurtheilung 
wegen übler Nachrede aus § 186 Str. G. B. 
gebört nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. 
Strafſ., vom 8. Dezember v. J., die richterliche 
Feſtſtellung, daß die Nachrede objektiv nicht er⸗ 
weislich wahr iſt, ſelbſt wenn der Thäter die Wahr⸗ 


beit der behaupteten Thatſache überhaupt nicht für 


ſich geltend macht. „Nun wird, wenn der Ange- 


klagte die Wahrheit der behaupteten Thatſache 


nicht für ſich geltend macht oder wenigſtens keinen 


Beweis dafür angetreten hat, in der Regel an 


der Konſtatirung dieſer Sachlage es genügen.“ 


— Dem Rathödiener und Polizei-Sergean- 
ten Brandmähl zu Jarmen im Kreiſe Dem- 
min iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


worden. 


— Vor einigen Jahren erkrankten in Stettin 
2 Schornſteinfegergeſellen an Trichinoſe, im vori⸗ 
gen Monate eine Kaufmannsfamilie; die beiden 
Erſtaufgeführten ſtarben, letztere hatte ſchwere Lei⸗ 
den auszuhalten. In jüngſter Zeit erregt der 
Tod der Frau eines Zahnarztes in Berlin erneutes 
Aufſehen; in dieſem Falle ſteht feſt, daß die 
Dame von einem Schinken gegeſſen hatte, welcher 
ihr von einem Förſter zugeſandt war. In Stettin 
waren Recherchen nach dem Fleiſche, welches die 
Trichinoſe erzeugt hatte, vollſtändig erfolglos, es 
liegt demnach faſt auf der Hand, daß auch hier 
von auswärts eingeführtes Fleiſch die Krankheit 
Leider hat es das hieſige Fleiſchergewerk 
bisher noch nicht zu ſeiner Aufgabe gemacht, bei 
der zuſtändigen Behörde eine Kontrolle jeglichen 
bier eingeführten Schweinefleiſches auf dem hie⸗ 
ſigen Zentralfleiſchſchauamt zu beantragen (vielleicht 
liegt es auch in der Unmöglichkeit der Behörden, 
eine derartige ſtändige Nachreviſion zu befehlen), 
jedenfalls beſteht aber in dieſer Kontrolle-Un⸗ 
terſuchung an einer Stelle, wo wiſſenſchaftliche 
und techniſche Ausbildung vorhanden, ein treff⸗ 
liches Mittel, um das Publikum vor Siechthum, 
zu 
Aber auch das Publikum ſelbſt ſollte 
vorſichtiger beim Einkaufe feiner Schweinefleiſch⸗ 
waaren verfahren, in den wenigſten Fällen küm⸗ 
mert ſich daſſelbe um den Urſprung der Waare 
und den Nachweis, welchen jeder Händler 
mit Schweinefleiſchwaaren zu führen 
verpflichtet iſt, da nämlich die Waare von einem 
Dieſen Nachweis 
muß jeder dieſer Händler durch behördlicherſeits 
angeordnete Buchung führen und wenn das Pu- 
blikum ſich beim Einkaufe von Schweineflel ſch, 
Würſten ꝛc. durch Vorlegenlaſſen einer Beſtätigung 
der Trichenenfreiheit der Waare verſichert hätte, 
etſt dann müßte es die Waare in feinen Beſttz 
Der Selbſtſchutz könnte hierin 


erzeugte. 


unter Umſtänden vor 
ſchützen. 


tödtlicher Krankheit 


trichinenfreien Schweine ſtamme. 


gelangen laſſen. 
Bedeutendes leiſten. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. 
„Donna Diana.“ 


Unter den Kannibalen von Neu⸗Britannien. 
Drei Wanderjahre durch ein wildes Land von 
Wilfred Powell, frei übertragen durch Dr. Schrö⸗ 
ter. Mit vielen Illustrationen nach Zeichnungen 


Leipzig, Hirt u. 


des Verfaſſers und einer Karte. 
Sohn. 1884. S. 262. 


Der Reiſende Powell hat gegen Ende der 
ſiebziger Jahre eine mehrjährige Erfurfion in die 
wilde Welt von Neu-Brllannien gemacht und ſeine 


Erfahrungen in zuverläſſiger Weiſe beſchrieben. 


Wir dürfen ihm und feinem Ueberſetzer dankbar 
fein, daß ſie uns in die eigenthümlichen Verhältniſſe 
dieſer dieſer Inſel einen Einblick eröffnen. Freilich find 
die Zuſtände unter den dortigen wilden Völkerſchaften 
ſo ziemlich das Troſtloſeſte und Entſetzlichſte, was 
Der Titel des Buches iſt lelder 
Menſchenſchlächterei und 


man leſen kann. 
nur zu fehr Thatſache. 
Menſchenfreſſerei, und zwar nicht blos an Fein- 


den, ſondern an Volksgenoſſen, z. B. Frauen, iſt 
Die Hu⸗ 
manitätsſchwärmer, welche den Naturzuſtand des 
Menſchen für gut halten, finden hier die grauſige 


vort noch heute an der Tagesordnung. 


Widerlegung ihrer falſchen Schwärmerei. Der ge⸗ 


wiß ſeltene Fall, daß Miffionare gegen die Stämme, 


an denen fie arbeiten, einen Kriegszug unternom⸗ 
men haben, iſt in Neu-Britannien vorgekommen. 
Die Wilden hatten einige eingeborene Lehrer ge- 
tödtet und gefreſſen; fo gielt der methodiſtiſche 
Miſſionar Brown für das einzige Mittel, um die 
Angehörigen der Miſſtonslehrer zu retten und für 
die Zukunft ſolche Gräuel zu vermeiden, einen jer- 
ſtörenden Kriegszug. Powell beſpricht dieſe Dinge 
mit ihrem Für und Wider in lehrreicher Weiſe, 
zitirt ausführlich die Urtheile der auſtraliſchen Preſſe 
und giebt fein nicht blos günſtiges Urtheil über 
die ganze Miſſtonsarbeit ab. 

Bei dem großen Intereſſe, welches gegen- 
wärtig alle Deutſchen für dieſe Länder hegen, wird 
das Buch viele Leſer finden. 15 1621 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Warum König Ludwig von Baiern un⸗ 
vermählt geblieben iſt und ein Einſtedler wurde, 
darüber erzählt das mehrfach erwähnte Buch des 
myſteriöſen Grafen Paul Vaſili über die Wiener 
Geſellſchaft, eine recht trübe Quelle allerdings, 
das folgende Geſchichtchen: „König Ludwig war 
verliebt. ... ich ſage Ihnen nicht, in wen. 
Eines Tages, da er ihr, als ein leldenſchaftlicher 
Liebhaber, einen prachtvollen Strauß brachte, ge⸗ 


Stadttheater: 


cher nach Ningpo führt, iſt blokirt worden. 
Admiral Courbet bombardirt Coinhae, welches den 
Eingang zu dem Fluſſe beherrſcht. f 


lang es ihm, obne Jemandem zu begegnen, bis 
den kleinen Salon des jungen Mädchens vorz 
dringen und hier machte es ihm Vergnügen, d 
Blumen in einer Vaſe zu ordnen. Als er ſi 
aber zurückziehen wollte, erblickte er ſeine Ge 
liebte, die in Geſellſchaft eines jungen Geiſtliche 
in den Saal trat. Der Einfall kam ihm plötz 
lich, ſich hinter einem Thürvorhang zu verbergen 
um ſich der Ueberraſchung und, ſo dachte er, des 
Glückes des jungen Mädchens bei dem Anblick der 
ihr von ihrem königlichen Anbeter gebrachten Blu⸗ 
men zu erfreuen. Sie trat wirklich in den Sa⸗ 
lon; doch nicht allein, der Geiſtliche folgte ihr. 
„Gott! noch ein Strauß von jenem König!“ rief 
ſie aus, von dem König, den ich haſſe!“ darauf, 


ſich zu ihrem Begleiter wendend, fügte fie binzu: 


„Komm, küſſe mich, damit ich den unangenehmen 
Eindruck vergeſſe. Sie faßte den Geiſtlichen am 
Kopf und bedeckte ihn mit Küſſen. Der König 


trat aus ſeinem Verſteck hervor und mit Thränen 


in den Augen fluchte er der Ungetreuen. Er 
ſchwor, daß er nie wieder ein Weib lieben und 
ſich nie verheirathen werde. 
halten.“ 

— (Aus der Kinderſtube.) Der Vater: 
Weißt Du, mein Sohn, weshalb im Winter die 
Tage kürzer werden? Das Söhnchen: O ja, 


Papa, damit wir früher Weihnachten haben! 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. | MM 


\ tär 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 2. März. Das Domhotel iſt ſoeben 
ingeſtürzt, doch konnten ſich noch alle Inſaſſen 
deſſelben auf die Straße retten, da ſich der Ein- 
ſturz durch vorheriges Schwanken und Krachen an- 
kündigte. Das Haus ſollte demnächſt einem Neu- 
bau Platz machen, um letzteren beginnen zu kön⸗ 
nen, war ein Anbau bereits niedergelegt. 

Stungart 2. März. Der Kultus miniſter 
Dr. v. Geßler iſt aus Geſundheitsrückſichten zu⸗ 
rückgetreten und penflonirt, an ſeiner Stelle tritt 
der Wirkliche Staatsrath Dr. von Sarwey, der 
bisherige Departementschef des Kriegsweſens, Ge⸗ 
neralmajor von Steinheil, iſt zum Staatsminiſter 
ernannt. 

Bern, 1. März. Bei den Wablen in den 
großen Rath des Kantons Teſſin wurden 80 Kon- 
ſervative und 30 Liberale gewählt, zwei Stichwah⸗ 
len ſind erforderlich. 

Lauſanne, 1. März. Die neue Verfaſſung 
für den Kanton Waadt iſt bei der heute ſtattge⸗ 
habten Volksabſtimmung mit einer Majorttät von 
ca. 10,000 Stimmen angenommen worden. 

Wien, 2. März. (B. T.) Der ungariſche 
Reichstage abgeordnete und antiſemitiſche Agitator, 
Juliue Verhovay, wurde nach einer meh'tägigen 
Gerichtsverhandlung in Budapeſt wegen Verun⸗ 


Jahren, ſein Bruder Ludwig zu einer zehnmonat⸗ 
lichen Kerkerſtrafe verurtheilt. Die betreffenden 
Gelder waren zu Gunſten der heimgekehrten Cjango- 
magyaren geſammelt. 

London, 2. März. Die Regierung bat die 
ſofortige ärztliche Unterſuchung aller in England 
ſtationirten Kavallerie- und Infanterie - Regimen- 
ter, desgleichen der Artillerie- und Genietruppen 
angeordnet, um genau zu ermitteln, welche An⸗ 
zahl Truppen ſofort ins Feld geſtellt werden 
könne. 

London, 2. März. Die Morgenblätter 
ſprechen ſich meiſt zuſtimmend zu dem Entſchluß 
der Regieruntz aus, im Amte zu bleiben, bemer- 
ken aber, daß die Lage der Regierung eine ge⸗ 
fahrvolle bleibe, da bei der unvermeidlichen Forde⸗ 
rung einer Kreditbewilligung für die Fortſetzung 
des Sudanfeldzugs eine Koalition der Konſerva⸗ 
tiven und Radikalen zu erwarten ſtehe. Der 
„Daily Telegraph“ ſpricht die Erwartung aus, 
die Regierung werde während der ihr gegönnten 
Gnadenfriſt ernſtlich erwägen, ob nicht durch ge- 
genſeitige Zugeſtändniſſe eine Beſeitigung der zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und England bervorgetretenen 
Differenzen berbeigeführt werden könnte. 

Kairo, 2. März. (Telegramm des „Reuter- 
ſchen Bureaus“.) Die Ermächtigung des Khedive, 
die internationale Finanzkonventlon zu unterzeich- 
nen, iſt dem Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſte⸗ 
rium, Blum Paſcha, zugegangen. 

Kort, 1. März. (Telegramm des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“) Von der Truppenabtheilung 
des Generals Brackenbury, welche am 21. v. M. 
etwa 40 Meilen von Abuhamed eingetroffen war, 
find weitere Nachrichten bis jetzt nicht eingegan- 
gen. Man erklärt dies aus der Schwlerigkeit, 


Boten zu beſchaffen, welche Depeſchen hierher be⸗ 


fördern, indem unter den zwiſchen Korti und 
Abuhamed ſeßhaften Stämmen durch die von 
den engliſchen Truppen vorgenommenen Eigen- 
thumszerſtörungen eine ſehr feindſelige Stimmung 
entſtanden iſt. 

Newyork, 1. März. Der Werth der Wan- 
reneinfuhr in der letzten Woche betrug 71/5 Mill. 
Doll., davon entfallen etwa 2/8 Mill. Doll. auf 
Manufakturwaaren. 

Waſhington, 1. 


März. Präſident Arthur 


hat den Senat für den 4. d. M. zu einer außer- 


ordentlichen Seſſton einberufen. Der geſtrige Be- 


ſchluß des Senats in der Silberfrage bezog ſich 
nicht auf die Frage der Einſtellung der Silber- 
prägung 
überhaupt, man war der Anſicht, daß eine er- 
ſchöpfende Berathung der Silberfrage in den we⸗ 


allein, ſondern auf die Silberfrage 


nigen Tagen der jetzigen Seſſion nicht mehr aus- 


führbar ſei. 


Shanghai, 2. März. Der Nung⸗Fluß, wel⸗ 
Der 
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treuung von Wohlthätigkeitsgeldern zu anderthalb 


Er hat Wort ge⸗ u 


— 


